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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poftanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6⅛ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


ner 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Juſertionspreis 


M. Dukes in 


Neo. 156. 


donnerstag den 6. Juli 1893. 


XI. Jahrg. 


Die Eröffnung des Reichstags 
fand am Dienſtag Mittag 12 Uhr nach vorangegangenem 
Gottesdtenſte in der Schloßkapelle und der St. Hedwigskirche 
im Weißen Saale des königlichen Schloſſes durch Se. Majeſtät 
den Kalſer mit gewohnter Feierlichkeit ſtatt. Es hatten ſich zu 
dleſer Feier etwa 200 Abgeordnete eingefunden. Dieſesmal war 
unter ihnen der ſchwarze Frack vorherrſchend. Außer der frei⸗ 
unigen Volkspartei und den Sozialdemokraten waren alle Par⸗ 
teien vertreten. Die Hofloge blieb leer, die Diplomatenloge war 
dicht beſetzt. Nachdem die Schloßkompagnie unter Vortrag ihrer 
ahne in den Saal einmarſchirt und nachdem der Bundesrath 
eingetreten war und zur Linken des Thrones Aufſtellung ger 
nommen hatten, erſchien der Kaiſer, der die Uniform der Gardes 
u Corps trug, gefolgt von den hier anweſenden Prinzen und 
der Generalität, empfangen mit einem von dem Alterspräfiden⸗ 
den des Reichstags, Abg. Dieden, ausgebrachten dreifachen Hoch. 
Nachdem der Kaiſer auf dem Throne Platz genommen, verlas 
er die ihm vom Reichskanzler Graf Caprivi überreichte Thronrede: 

„Geehrte Herren! 

Nachdem Sie zu gemeinſamer Arbeit mit den verbündeten 
Regierungen berufen worden find, iſt es Mir Bedürfniß, Sie 
beim Eintritt in Ihre Berathungen zu begrüßen und willkommen 


du heißen. 
Der dem vorigen Reichstag vorgelegte Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes Über die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres, durch 


welchen eine ſtärkere Ausnutzung unſerer Wehrkraft ermöglicht 
werden ſollte, hat zu Meinem Bedauern die Zuſtimmung der 
olksvertretung nicht gefunden. Die von Meinen hohen Ver⸗ 
bündeten einmüthig getheilte Ueberzeugung, daß das Reich gegen⸗ 
ber der Entwickelung der militäriſchen Einrichtungen anderer 
Mächte auf eine ſeine Sicherheit und ſeine Zukunft verbürgende 
Fortbildung unſeres Heerweſens nicht länger verzichten dürfe, 


4 8 mußte zu dem Entſchluſſe führen, den Reichstag aufzulöſen und 


durch die Anordnung von Neuwahlen das für nothwendig er⸗ 
kannte Ziel zu verfolgen. 
80 Seit der Vorlage jenes Geſetzentwurfs hat die politifche 
ge Europas keine Aenderung erfahren. Die Beziehungen des 
Reichs zu den auswärtigen Staaten find zu Meiner großen Be⸗ 
friedigung nach wie vor durchaus freundlich und frei von jeder 
Trübung. Das Verhältniß der organifirten militäriſchen Kraft 
Deutſchlands zu derjenigen unſerer Nachbarn hat ſich indeſſen 
noch ungünſtiger geſtaltet, als im verfloſſenen Jahre. Wenn 
ſchon ſeine geographiſche Lage und ſeine geſchichtliche Entwicke⸗ 


lung Deutſchland die Pflicht auferlegt, auf den Beſtand eines 


verhältnißmäßig großen Heeres Bedacht zu nehmen, fo wird die 
Weitere Ausbildung unſerer Wehrkraft mit Rückſicht auf die Fort⸗ 
bort des Auslandes zu einer zwingenden Nothwendigkeit. Um 
in Mir verfaſſungsmäßig obliegenden Pflichten genügen zu 
unen, erachte Ich es für unumgänglich, daß mit allen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln auf die Herſtellung einer ausreichen⸗ 
en und wirkſamen Vertheidigung der vaterländiſchen Erde hin⸗ 
gewirkt wird. b 
Es wird Ihnen deshalb unverzüglich ein neuer Geſetz⸗ 
entwurf über die Friedenspräſenzſtärke des Heeres vorgelegt 
werden. Darin find die bei der Berathung des früheren Ent⸗ 
wurfs laut gewordenen Wünſche, ſoweit dies angängig erſchien, 


Der neue Stern. 
Roman von W. Breſa. 
(Alle Rechte vorbehalten.) 
(58. Fortſetzung.) 


Plötzlich erdröhnte ein furchtbares Gepolter, ein gellender 
Fluchſchrei. Dann war es wieder ftill. 
8 Mit eifigem Grauſen fuhr Valeska aus dem Bett, zündete 
icht an, warf ſich in die Klelder und eilte zur Treppe. 

Nichts zu ſehen. 

Sie leuchtete über das Geländer. 

Dort unten auf dem Abſatz im dritten Stockwerk lag eine 
dunkle Maſſe. 

Mit ſchlotternden Knieen wankte Valeska die Treppe hinab. 


Wand gelehnt. 
Sie erfaßte ſeine Hand, ſie war noch warm. 


Der 
von keinem Odem mehr getrieben. 
In dieſem Augenblick öffnete ſich neben ihr eine Thür und 


Ja, da lag ihr Mann ſteif und ſtille, den Kopf gegen die 
25 reif Pi geg Wirbelbruch erfolgten Tod konſtatiren und ſprach ſich in dieſem 


Dann neigte ſie das Ohr gegen den halbgeöffneten Mund. 
bekannte Alkoholdunſt ſtrömte ihr ſchwach entgegen, aber 


— 3 — 


— 


| 
| 
| 
| 


eine Frau, nothdürftig bekleidet, mit einem Licht in der Hand, 


erſchien auf der Schwelle. 

„Um Gotteswillen, Madame Le Fleuve, was iſt hier geſche⸗ 
hen? Iſt ihr Mann todt?“ 

„Ich weiß nicht, Frau Wolter,“ ſtammelte Valeska. „Aber 
es ſcheint faft fo.“ 

„O Du mein Gott!“ jammerte Frau Wolter, „Ich habe 
ſo was geahnt. Der Hund hat geſtern ſo ſehr geheult.“ 
Damit verſchwand ſie wieder hinter die Thür und alarmirte 
ihre Famile. 

Das Dienſti en eilte zum Arzt. 
ſtä Herr Walter erſchien im Schlafrock, ſein älteſter Sohn, ein 

ammiger Burſche, in Hemdärmeln und auf bloßen Strümpfen. 
= an hob den Lebloſen auf, und trug ihn in feine Wohnung 
nd legte ihn auf's Bett. 


„Mutter, hol ſchnell Leinwand und Waſſer. Er blutet am 


| 


| 
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berückfichtigt und demgemäß die Anforderungen an die per⸗ 
ſönliche Leiſtungsfähigkeit und an die Steuerkraft des Volkes, 
ſoweit dies ohne Gefährdung des Zwecks geſchehen konnte, herab⸗ 
gemindert. 

Das Intereſſe des Reichs erheiſcht es, zumal im Hinblick 
auf den im nächſten Frühjahr bevorſtehenden Ablauf des Sep⸗ 
tennats, daß der Geſetzentwurf mit thunlichſter Beſchleunigung 
verabſchiedet wird, damit die diesjährige Rekruteneinſtellung ſchon 
auf der neuen Grundlage vorgenommen werden kann. Eine 
Verſäumniß des Termins dieſer Einſtellung würde ſich auf mehr 
als zwei Jahrzehnte zum Nachtheil unſerer Wehrkraft fühlbar 
machen. Um es Ihnen zu ermöglichen, Ihre Arbeitskraft ungetheilt 
der Berathung der Vorlage zuzuwenden, werden die verbündeten 
Regierungen davon abſehen, die Seſſion mit anderen umfaſſen⸗ 
den Vorlagen zu beſchweren. 

Wenngleich bei Mir und bei Meinen hohen Verbündeten 
die Ueberzeugung fortbeſteht, daß die durch die Neugeſtaltung 
unſerer Heereseinrichtungen bedingten Mittel zweckmäßig und 
ohne Ueberlaſtung auf dem Wege beſchafft werden können, 
welcher in den im verfloſſenen Herbſt vorgelegten Steuergeſetz⸗ 
Entwürfen in Vorſchlag gebracht war, ſo bildet doch die 
Deckungsfrage den Gegenſtand fortgeſetzter Erwägungen. Ich 
gebe Mich der Erwartung hin, daß Ihnen beim Beginn der 
nächſten Winterſeſſion Vorlagen zugehen werden, in denen der 
Grundſatz, daß die Bereitſtellung jener Mittel nach Maßgabe der 
Leiſtungsfähigkeit und unter thunlichſter Schonung der Steuer: 
kraft erfolgen muß, noch vollſtändiger als in jenen Vorlagen 
zum Ausdruck gelangt. Bis zum Ablauf des gegenwärtigen Etats⸗ 
jahrs werden für die Deckung des Mehrbedarfs die Matrikular⸗ 
beiträge heranzuziehen ſein. 

Geehrte Herren! 

Unter ſchweren Opfern iſt es gelungen, die deutſchen 
Stämme durch ein feſtes Band zu einigen. Die Nation ehrt 
diejenigen, welche für dieſes Werk Gut und Blut eingeſetzt und 
das Vaterland einem politiſchen und wirthſchaſtlichen Aufſchwung 
zugeführt haben, welcher, wie er den Zeitgenoſſen zum Stolz 
und zur Freude gereicht, den nachkommenden Geſchlechtern, wenn 
ſie im Geiſt der Väter weiter bauen, des Reiches Größe und 
Glück verbürgt. Die glorreichen Errungenſchaften zu wahren, 
mit denen Gott uns in dem Kampfe um unſere Unabhängigkeit 
geſegnet hat, iſt unſere heiligſte Pflicht. Solcher Pflicht gegen 
das Vaterland werden wir aber nur dann genügen, wenn wir 
uns ſtark und wehrhaft genug machen, um ein zuverläſſiger 
Bürge des europätſchen Friedens bleiben zu können. Ich vertraue, 
daß Mir und Meinen hohen Verbündeten Ihre patriotiſche und 
opferbereite Unterſtützung bei der Verfolgung dieſes Zieles nicht 
fehlen wird!“ 

Der Kaiſer hatte die Thronrede mit kräftiger und klarer 
Stimme verleſen, die bei dem letzten Abſatz einen beſonders 
energiſchen Ton annahm. Die beiden letzten Sätze wurden mit 
Beifall begrüßt. Als der Kaiſer die Verleſung beendet, ſetzte er 
frei improviſirend mit lauter und die innere Bewegung deutlich 
wiederſpiegelnder Stimme die Worte hinzu: 

Und nun, Meine Herren, gehen Sie hin, 
der alte Gott ſehe auf Sie herab, er leihe 
Ihnen ſeinen Segen zum Zuſtandebringen 


Kopf,“ hatte Herr Wolter unterwegs von der Treppe herab 
feiner Frau zugerufey. 

Und dieſe war nun ſchnell bei der Hand, um einen Noth⸗ 
verband anzulegen. 

Valeska ſelbſt war zu jeder Hilfeleiſtung unfähig. 

Die Hände über der Bruſt gefaltet ſtarrte ſie, einer Bild— 
ſäule gleich, auf den ſtillen ſchrecklichen Mann. 

Da lag er, den Kopf durch die Blut befleckten Kiſſen ein 
wenig erhoben, das Antlitz kreidebleich, die ſtarren glanzloſen 
Augen weit aufgeriſſen und um den immer noch offenen 


Mund jenen häßlichen, verbiſſenen Zug, gleichſam als Abdruck 


des Fluches, mit dem er aus der Welt geſchieden. 
Nach Verlauf einer Viertelſtunde erſchien der Arzt. Er 
konnte aber nach kurzer Unterſuchung nur noch den durch einen 


Sinne, unter den konventionellen Ausdrücken ſeines Beileids, 
auch gegen Valeska aus. 

„Todt?“ Valeska dachte unwillkürlich an die geſtrigen Worte 
ihres Mannes. „Von jetzt an ſind wir geſchiedene Leute; das 
heißt, nicht etwa vor der Welt.“ 

Gott hatte es anders gewollt! Sie waren geſchieden fortan 
und für immer im Herzen 7255 5 dem Geſetz der Menſchen. 


Drei Monate waren vergangen, ſeitdem man die irdiſchen 
72 898 Le Fleuve's auf dem Werderſchen Kirchhof beſtattet 
atte. 
Nach ſeinem Tode hatte die junge Witwe ein einſames, 
friedvolles Leben geführt. 
Anfangs war das unbekannte auf ſich ſelbſt angewieſene 
Sein für ſie recht beängſtigend geweſen. Als aber dann die Noth 
den gehörigen Nachdruck ausübte, ſtürzte ſich Valeska muthig in 
den Kampf ums Daſein. a 

Sie begann mit der Anfertigung von Handarbeiten, worin 
ſie einiges Geſchick beſaß. Später erhielt ſie durch Vermittelung 
der Frau Wolter in mehreren wohlhabenden Bürgerfamilien loh⸗ 
nende Beſchäftigung als Klavierlehrerin. 


aber 


ſche Thronfolger nunmehr auf der Rückreiſe von London 


eines ehrlichen Werkes zum Wohle unſeres 
Vaterlandes, Amen! 

Der lebhafte faſt ſtürmiſche Beifall, der dieſem Aufrufe des 
Kaiſers folgte, bewies, daß derſelbe in den Herzen der Anweſen⸗ 
den gezündet hatte. 

Nachdem der Reichskanzler darauf den Reichstag für eröff⸗ 
net erklärt hatte, verließ der Kaiſer unter dem vom bayeriſchen 
Geſandten Frhr. v. Lerchenfeld ausgebrachten dreifachen Hoch den 
Saal. Damit war die Feier beendet. 


8 Volitiſche Tagesſchau. 
Die „Köln. Ztg.“ erklärt: „Die Nachricht, daß der ruſſi⸗ 


den Kaiſer Wilhelm in Potsdam beſuchen 
werde, und daß dieſerhalb zwiſchen den beiden Höfen ver⸗ 
handelt werde, beruht auf einem Mißverſtändniß. Ueber die 
Rückreiſe des Thronfolgers liegen zur Zeit überhaupt keine Mit⸗ 
theilungen vor, ebenſo wenig, wie feſtſteht, wo ſich zu der be⸗ 
treffenden Zeit der Kaiſer aufhalten wird. Man weiß nur, daß 
der Großfürſt die Rückreiſe von London nach Petersburg mög⸗ 
lichſt beſchleunigen wird, um rechtzeitig zu den Manövern im 
Feldlager zu Krasnoje Selo einzutreffen. Von Verhandlungen, 
eine Zuſammenkunft zwiſchen ihm und dem Kaiſer herbeizu⸗ 
führen, iſt jedenfalls in zuſtändigen Kreiſen nichts bekannt.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Dem „Hamb. Korr.“ 
iſt aus Erfurt von einer Seite, die öfters nicht richtig infor« 
mirt iſt, gemeldet worden, es ſolle eine Reichseiſenbahn⸗ 
Fahrkartenſteuer behufs theilweiſer Deckung der Mili⸗ 
tärvorlage vorgeſchlagen werden. — An verantwortlicher Stelle 
iſt nichts davon bekannt, daß ein derartiger Vorſchlag Ausſicht 
haben möchte, ernſtlich verfolgt zu werden.“ 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
wurde vorgeſtern das Marinebudget berathen. Dabei ſprach ſich 
Lockroy ſcharf über die Marine⸗Verwaltung aus und betonte be⸗ 
ſonders die Nothwendigkeit, ſchnelle und leichte Schiffe zu bauen. 
Seiner Anſicht nach könne Frankreich nach zwanzigjähriger An⸗ 
ſtrengung den engliſchen Seeſtreitkräften und denjenigen der 
Trippelalliance nur 9 Geſchwader gegenüber 37 Geſchwader auf⸗ 
ſtellen. Mehrere Kapitel des Budget wurden darauf ange⸗ 
nommen. 

Die Studenten » Manifeftationen in Paris 
dauerten auch Montag Abend bis Nachts 2 Uhr fort. Bei 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen den Manifeſtanten und der Poli⸗ 
zel auf dem St. Michaelplage wurden die Polizeiagenten von 
den Studenten entwaffnet und drei Agenten verwundet. Auf 
dem Boulevard Michael bis zum Boulevard Saint Germain 
wurden alle Straßenlaternen zerſchlagen, ſodaß vollſtändige Dun⸗ 
kelheit herrſchte. Ein Kiosk auf der Michaelbrücke wurde in 
Brand geſteckt. Die Polizeiagenten gebrauchten ſortdauernd die 
Waffe. Die Zahl der Verwundeten ift ziemlich groß, auch acht 
Poltziſten wurden verwundet. Eine Bande, welche gegen das 
Miniſterium des Innern heranzog, wurde in dem Faubourg 
St. Honoré durch die Polizeiagenten aufgehalten und nach einem 
ernſteren Zuſammenſtoße, bei welchem mehrere Perſonen verwun⸗ 
det wurden, nach den großen Boulevards hin zurückgedrängt. 
Die Zahl der im Laufe des Abends Verwundeten beträgt über 


Der Verdienſt durch eigene Arbeit verfehlte auch auf Valeska 
ſeinen wunderbaren Reiz nicht. Die Erkenntniß des Könnens, 
der eigenen Leiſtungsfähigkeit erhöhte den Begriff ihres perſön⸗ 
lichen Werthes und ſtärkte ſie im Selbſtvertrauen. 

Bald verwandelte ſich auch der Zwang zum Geldverdienen 
in eine gewiſſe Paſſion, welche im Verhältniß der wachſenden 
Einnahmen immer tiefere Wurzeln ſchlug und allmählich zu 
einem bei Valeska bis dahin ungekannten Sparſinn führte. 

Als Mädchen hatte ſie nie über den Werth des Geldes 
„ und in ihrer Ehe nur von heute auf morgen ge— 
rechnet. 

Erſt als Wittwe lernte ſie das Rechnen mit gegebenen 
Größen und das Leben nach einer beſtimmten Kaſſeneintheilung. 

Und Valeska rechnete gut. Sie kam mit ihren beſcheidenen 
Einnahmen nicht nur ganz hübſch aus, ſondern verſtand es auch, 
für unvorhergeſehene Fälle einen Nothgroſchen auf die hohe Kante 
zu ſtellen. 

Bei der ſeeliſch ruhigen, gleichmäßigen Lebensweiſe ließ auch 
die körperliche Erholung nicht lange auf ſich warten. 

Wangen und Lippen erblühten bald wieder in roſiger Friſche. 

Die Augen erſtrahlten im früherem Glanze, nur war im 
Ausdruck der einſtige Uebermuth einer rührenden, herzgewinnenden 
Sanftheit gewichen. Auch Arme, Schultern, und Bufen fingen 
an, ſich wieder zu anmuthig rundlichen Formen zu wölben. 

Kurz, Valeska verjüngte ſich von Tag zu Tag, ſodaß ihre 
Erſcheinung ſchon jetzt getroſt einen Vergleich mit dem neuen 
Stern von ehemals vertragen konnte. 

Das ſah auch Panten, der gute Aſſeſſor Panten, der mit 
rührender Selbſtloſigkeit ſich der armen verlaſſenen Wittwe zur 
Seite ſtellte, um ſie mit Rath und That zu unterſtützen, falls 
ſie deſſen bedurfte. 

Aber fie bedurfte deſſen garnicht, wenigſtens nicht von 
Panten. Brauchte ſie Hilſe, ſo wandte ſie ſich nie an dieſen, 
ſondern an den alten biederen Herrn Wolter aus dem dritten 


Stock. 
(Fortſetzung folgt). 


hundert, darunter einige Schwerverwundete. Unter den Ber: 
wundeten befinden ſich auch 2 Journaliſten, welche ſich behufs 
Berichterſtattung an den Schauplatz der Ruheſtörungen begeben 
hatten; 30 und einige Perſonen wurden verhaftet. Die Stu⸗ 
denten proteſtiren gegen die Akte der Wildheit und Rohheit, die, 
wie fie behaupten, von Vagabunden begangen ſeien, welche nur 
gekommen ſeien, um Unruhen hervorzurufen, denen ſie, die 
Studenten vollſtändig fern ſtänden. 

Ein Telegramm aus Petersburg kündigt einen in der 
„Nowoje Wremja“ veröffentlichten gegen die deutſche Preſſe ge⸗ 
richteten, ausdrücklich als offiziös bezeichneten Artikel an, in 
welchem geſagt wird, Rußland verſchleppe nicht die Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen und habe auch jetzt ſo⸗ 
fort feine Antwort ertheilt. Die ruffiſche Regierung habe die 
Unterhandlungen mit Deutſchland vor dem deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handelsvertrag begonnen. Die durch dieſen Handelsvertrag ins 
Leben gerufenen Differentialzölle hätten einen Aufſchub in den 
Unterhandlungen herbeigeführt. Die Differentialzölle hätten Ruß⸗ 
land und Rumänien betroffen. Letzterem ſeien jedoch Zollver⸗ 
günſtigungen auf Getreide bis zum Ende dieſes Jahres zuge⸗ 
ſtanden worden, gegen das platoniſche Verſprechen, den rumä⸗ 
niſchen Zolltarif nicht weiter zu erhöhen. Wenn die deutſche 
Preſſe jetzt, wo Rußland die Abfiht ausſpreche, gegenüber der 
Verſchiebung des Gleichgewichts in ſeinen Handelsbeziehungen 
zum Selbſtſchutz greifen zu wollen, Rußland mit den heftigſten 
Angriffen überſchütte und die deutſche Regierung zum Zollkriege 
aufſtachele, ſo möge die deutſche Preſſe bedenken, daß auch Ruß⸗ 
land Waffen zur Hand habe.“ — Aber ſtumpfe! — Daß eigent⸗ 
lich Rußland allein ein Intereſſe an dem Handelsvertrag hat, 
das beleuchtet folgende Petersburger Zuſchrift an die „Köln. 
Ztg.“: „Je mehr die ruſſiſchen Blätter zu beweiſen ſuchen, daß 
die ruffiihe Stellung bei den Handelsvertragsverhandlungen mit 
Deutſchland die entſchieden günſtigere ſei, und es Rußland auch 
gar nicht auf einen etwaigen Zollkrieg ankomme, deſto deutlicher 
wird dem hieſigen ruhigen Beobachter, daß es Rußland in Wirk⸗ 
lichkeit gar ſehr um den Abſchluß des Vertrages zu thun iſt, 
und es auch nicht ſeine wahre Sachlage verkennt. Der Zoll⸗ 
krieg würde Rußland das Hauptabſatzgebiet für ſeine diesjährige 
gute Ernte verſchließen, ſein Streben nach einem größeren Ab⸗ 
ſatz des Petroleums, des Schlachtviehs u. ſ. w. vernichten. Nach⸗ 
träglich ſickert aus ruſſiſchen Kreiſen durch, man ſei hier bereits 
etwas unruhig wegen des Ausbleibens der deutſchen Antwort 
geweſen und habe, als ſie vor 12 Tagen eintraf, nach ganz 
kurzer Berathung den Vorſchlag zur Entſendung von Vertretern 
behufs Beſchleunigung der Verhandlungen und leichterer Verein⸗ 
barung gemacht.“ 

Der „Daily Chronicle“ meldet aus Petersburg, die 
Regierung habe einen Erlaß veröffentlicht, daß alle Juden, 
welche künftighin ihre Namen verändern, dem § 1416 des Straf⸗ 
geſetzbuchs verfallen. 

Die „Times“ melden aus Shangat, die ſchwediſchen 
Miſſionäre Wikholm und Johanſſon ſeien bei der Emente in 
Sungpu, 100 Meilen nordöſtlich von Henkow, ermordet wor⸗ 
den. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
20. Sitzung vom 4 Juli 1893. 

Im Auftrage der Matrikelkommiſſion berichtet Dr. Dernburg als 
Referent über die im Perſonalbeſtande des Hauſes während der laufen⸗ 
den Seſſion wee Mu Veränderungen. 

Hierauf verlieſt Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg die 
Allerhöchſte Botſchaft, wonach die Mitglieder des Hauſes zum Schluſſe 
der Seſſion nach dem Königlichen Schloß für Mittwoch Nachmittag 3 Uhr 
eingeladen werden. 


Einige Rechnungsvorlagen und Ueberſichten werden debattelos er⸗ 


ledigt. 

Eine längere Debatte veranlaßten die Petitionen für und wieder die 
Staffeltarife. 

Schließlich wurde über die Petitionen zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen. 

Die Petition des Kaufmann Paaſch wegen ſeines Prozeſſes wurde 
von der . abgeſetzt. 

Schließlich wurde die Sitzung, als die letzte der Seſſion, mit einem 
dreifachen Hoch auf den Kaiſer und König geſchloſſen. 


Abgeordnetenhaus. 
86. Sitzung vom 4. Juli 1893. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation des Abg. 
Grafen Douglas, welche Maßregeln die Staatsregierung der Cholera⸗ 
gelabr gegenüber zu ergreifen gedenke. In Verbindung damit ſteht die 

erathung der Denkſchrift über die gegen die Cholera in Preußen 1892 
getroffenen Maßregeln. 

Abg. Graf Douglas (deutſchkonſ.) begründet die Interpellation. 
Es ſei fraglich, ob die bisher angeordneten Maßregeln auch für die Zu⸗ 
kunft genügen würden. Redner hält eine Neuorganiſation unſeres 
Medizinalweſens für dringend nothwendig. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe verweiſt auf den Inhalt der Denkſchrift 
und erklärt, daß die im vorigen Jahre getroffenen Maßregeln ſich ſehr 
gut bewährt hätten. Nur in einer Beziehung, der Beſchränkung des 

erkehrs, ſei man 8 weit gegangen. Hier würde man künftig weniger 
empfindlich ſein. as die in Ausſicht genommene Medizinalreform be⸗ 
treffe, ſo könne er ſich aus finanziellen Rückſichten darüber nur ſehr 
reſervirt ausſprechen. Die künftigen Kreisärzte müßten mehr mit den 
neuen wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften auf dem Gebiete der Hygiene 
und namentlich der Prophylaxe vertraut gemacht werden, ebenſo müſſe 
eine Regelung und Aufbeſſerung ihr amtlichen Stellung erfolgen. 

n der weiteren Debatte empfiehlt Abg. Prof. Virchow (freif.) bei 
anſteckenden Krankheiten die Feuerheſtattung. j 

Ein Antrag v. Bülow (freifenf.), die Regierung aufzufordern, 
Ermittelungen über die Koſten der Bekämpfung der Cholera von 1892 
anzuſtellen und mitzutheilen, welchen Koſtenantheil die 1 auf 
Landespolizeifonds zu übernehmen gedenke, wird abgelehnt, die Denk⸗ 
ſchrift wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Hierauf wird die am Montag abgebrochene Berathung des Antrags 
v 2086, betr. die korporative Organiſation des Berufsſtandes der Land⸗ 
wirthe und des Gegenantrages v. Zedlitz⸗Neukirch fortgeſetzt. 

Abg. Frhr. v. Erffa l(deutſchkonſ.) erklärt die Bildung einer kor⸗ 
porativen Organiſation im Allgemeinen für wünſchenswerth. Ihr 
Fehlen habe ſich beim Abſchluß des öſterreichiſchen Handelsvertrags zu 
Ungunſten der Landwirthſchaft bemerkbar gemacht. Da jedoch gegen die 
obligatoriſche Bildung von Landwirthſchaftskammern in manchen Pro⸗ 
vinzen Widerſpruch erhoben werde, ſo werde eine fakultative Einrichtung 
vorzuziehen ſein. Die beſte Organiſation der Landwirthe ſei immer die 
bei den Wahlen, die möglichſt viel Landwirthe als Abgeordnete ſchicke, 
wie es der Bund der Landwirthe ſchon gethan habe. Redner ſpricht ſo⸗ 
dann eingehend über die Forderung der Schaffung eines Agrarrechts 
und empfiehlt beſonders Einſchränkung des Realkredits, Erweiterung des 
Perſonalkredits, Aufhebung der Privathypotheken durch landſchaftliche 
Hypotheken und Regelung des Erbrechts und ſchließt mit dem Wunſche, 
daß dem nächſten Landtage ein Geſetzentwurf zugehen möge, der den 

— des Antrages v. Los entſpreche. (Beifall rechts und im 

entrum). 

Abg. Schmitz⸗Erkelentz (Ctr.) tritt ebenfalls für die Annahme des 
Antrages v. Los ein. . 

Abg. Schul z⸗Lupitz (freikonſ.) wendet ſich dagegen und greift 
namentlich den Bund der Landwirthe an. 


Reiſe nach England angetreten. 


Daſſelbe thut Abg. Rickert (freif.), der die Behauptung aufſtellt, 
daß der Bund der Landwirthe Demoraliſation in die Reihen der Land⸗ 
wirthe getragen habe. 

Die Abgg. Graf Hoensbroech (Ctr.) und Schröder (Pole) 
befürworten den Antrag v. Los, der hierauf angenommen wird. 

Mittwoch: Petitionen. 

Deutſcher Reichstag. 
Eröffnungsſitzung vom 4. Juli 1893. 
Das Haus iſt vollbeſetzt. 
Abg. Dieden (Centrum) eröffnet als Alterspräſident die Sitzung 
und beruft die Abgg. Frhr. v. Buol (Ctr.), Merbach (freik.), Kropatſcheck 
(deutſchkonſ.) und Pieſchel (natlib.) zu Schriftführern. 

Hierauf wird die Präſenz durch Namensaufruf feſtgeſtellt. Der 

Namensaufruf beginnt mit dem Buchſtaben A.; Ahlwardt iſt der zuerſt 


Aufgerufene, was große gang erregt. 
Von Neugewählten find u. a. anweſend: Graf Herbert Bismarck, 
rinz v. Hohenlohe⸗Oehringen, Geheime Kommerzienrath Krupp, Graf 
imburg⸗Stirum. 
Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 293 Abgeordneten; 
das Haus iſt ſomit beſchlußfähig. 
ingegangen: Geſetzentwurf, betr. die Friedenspräſenzſtärke des 
deutſchen Heeres, Verzeichniß des dem Reiche gehörigen Grundbeſitzes. 
Mittwoch 11 Uhr: Wahl der Präſidenten und Schriftführer. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Juli 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich am Montag Nach⸗ 
mittag nach Zehlendorf und wohnte dort in der Glockengießerei 
von Collier dem Guß der für Rominten beſtimmten beiden 
Kirchenglocken bei. Am Dienſtag früh begab ſich der Kaiſer zu 
Pferde von Potsdam nach Berlin zur Eröffnung des Reichs⸗ 
tages. Die Nachricht, daß er um 8¼ Uhr am Brandenburger 
Thore ſein würde, war vorher hier angelangt. Die Ankunft 
erfolgte ſehr pünktlich, kurz vor 8 Uhr traf der Kaiſer am 
Schloſſe ein. Der Kaiſer, der die Uniform der Garde du 
Corps trug, war um 6 Uhr in Potsdam in den Sattel ge⸗ 
ſtiegen. Sobald der Kaiſer im Schloſſe angelangt war, ſtiegen 
auf demſelben die Standarten des deutſchen Kaiſers und des 
Königs von Preußen, ſowie der rothe Kurbrandenburgiſche 
Adler auf weißem Felde empor. Die Auffahrt zur Eröffnung 
des Reichstags vollzog ſich in der üblichen Weiſe. Eine große 
Zahl von Zuſchauern wohnte derſelben bei. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin kam am Montag Abend 
nach Berlin und begab ſich vom Bahnhofe aus nach Moabit, 
um in der Bolle'ſchen Meierei der Einweihung der neuerrichteten 
Hauskapelle beizuwohnen. Am Dienſtag Vormittag kam die 
Kaiſerin wieder nach Berlin und beſuchte die katholiſche St. 
Sebaſtiankirche am Gartenplatz. Darauf begab ſich die Kaiſerin 
nach dem königlichen Schloſſe und kehrte nachmittags mit dem 
Kaiſer nach dem Neuen Palais zurück. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat zur Linderung der Noth, 
welche die Stadt Schneidemühl betroffen hat, derſelben ein 
Gnadengeſchenk in Höhe von 3000 Mark aus Allerhöchſtſeiner 
Schatulle geſpendet. 

— Wie der Londoner „Daily Telegr.“ erfährt, ſandte Se. 
Majeſtät der Kaiſer dem Herzog von Yotk fein in Oel gemaltes 
lebensgroßes Bildniß in engliſcher Admiralsuniform als Hoch⸗ 
zeitsgeſchenk. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem „Reichsanz.“ zufolge 
dem Miniſterial⸗Direktor im Miniſterium der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, Wirkl. Geh Oberregie⸗ 
rungsrath Dr. Bartſch den erblichen Adel verliehen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat alsbald, nachdem die Mel: 
dung von der Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes zu den Be⸗ 
ſchlüſſen des Herrenhauſes in Sachen des Kommunalſteuergeſetzes 
eingelaufen, womit die parlamentariſche Verabſchiedung der 
Steuerreformgeſetze Thatſache geworden war, auf telegraphiſchem 
Wege dem Finanzminiſter Dr. Miquel in holdvollſten Ausdrücken 
ſeinen königlichen Dank und Anerkennung ausgeſprochen. Wie 
ferner die „Nat.⸗Ztg.“ hört, hat Se. Majeſtät der Kaiſer dem 
Finanzminiſter Dr. Miquel das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
ordens mit der Krone verliehen. — Für geſtern Abend 8 Uhr 
hatte der Herr Miniſter die Mitglieder der Steuerreform-Kom⸗ 
miſſion und einige andere Herren aus beiden Häuſern des Land⸗ 
tages, ferner die Miniſter und die an der Berathung der Vor⸗ 
lagen betheiligten Regierungs⸗Kommiſſarien „zu einem Glaſe 
Bier“ eingeladen. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Da zur Zeit auch nicht an⸗ 
nähernd zu überſehn iſt, wie lange die bevorſtehenden Reichstags⸗ 
verhandlungen dauern werden und Se. Majeſtät der Kaiſer vor 
der Genehmigung der Militärvorlage durch den Reichstag Deutſch⸗ 
land nicht verlaſſen will, ſo hat er ſich jetzt entſchloſſen, für 
dieſen Sommer endgiltig auf die gewohnte Erholungsreiſe nach 
Norwegen Verzicht zu leiſten, doch iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
Se. Majeſtät nach Schluß der Verhandlungen noch eine kürzere 
Reiſe in der Oſtſee unternimmt, ehe er wie alljährlich ſich an⸗ 
fangs Auguſt nach Cowes zur Beiwohnung an den dortigen 
Regatten begiebt. ; 

— Die Prinzeſſin Heinrich hat heute von Kiel aus die 
Der Großherzog von Heſſen iſt 
bereits heute früh in Windſor eingetroffen. 

— Für das Präfivium des Reichstags beſtehen nach der 
„Kreuzztg.“ zwei Kombinationen. Auf alle Fälle wird Herrn 
v. Levetzow das Präſidium übertragen werden. Sollte das 
Centrum für den Poſten des erſten Vizepräfidenten Frhrn. von 
Buol präſentiren, ſo würden die Nationalliberalen ſich für Dr. 
Hammacher entſcheiden. Falls aber das Centrum ſeinen Vor⸗ 
fitzenden, den Grafen Hompeſch an der Stelle des erſten Vize⸗ 
präſidenten wünſcht, ſo wollen die Nationalliberalen den Dr. 
Bürklin auf dem Sitze des zweiten Bizepräfidenten ſehen. 

— Zahlreich verſammelte ſich der neue Reichstag zu ſeiner 
erſten Sitzung. Viele Abgeordnete trugen noch den Frack anläß⸗ 
lich der eben im Weißen Saale vollzogenen feierlichen Eröffnung 
durch Se. Majeſtät den Kaiſer. In den Wandelgängen des 
Reichstags herrſchte ein ungemein bewegtes Treiben; gegenſeitige 
Fragen und Vorſtellungen, Austauſch von Erlebniſſen aus dem 
Wahlkampf u. ſ. w. u. ſ. w. — Nach den im Foyer zirkuliren⸗ 
den Geſprächen haben ſich die Sozialdemokraten und die frei⸗ 
finnigen Fraktionen gegen eine kommiſſariſche Berathung der 
Vorlage erklärt; auch die Nationalliberalen wünſchen keine Kom⸗ 
miſſionsberathung im Gegenſatz zum Centrum, das ſich jedoch 
erſt am Abend in feiner Fraktionsfitzung darüber ſchlüſſig 
machen wird. 

— Der frühere Erzieher der kaiſerlichen Prinzen Prediger 
Kaßner, der jetzt vorläufig als Hof- und Garniſonprediger an 
Stelle des Hofpredigers Dr. v. Haaſe in Potsdam wirkt, wird, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, am nächſten Sonnabend in der 


Kirche zus Bornſtedt den Ehebund mit einer Tochter des Hof 


predigersz Frommel ſchließen. Zu der Trauung wird auch die 
Kaiſerin erwartet. 


— Angeblich hat — nach einer Berliner Meldung der 


„Frankfurter Zeitung“ — der Bundesrath geſtern die Verord⸗ 
nung, betreffend das Verbot der Ausfuhr von Streu- und Futter⸗ 
mitteln genehmigt; ſie träte dann ſofort in Kraft. 

— Die Anordnung bezüglich der Plätze im Sitzungsſaale 
des Reichstags iſt in überſichtlicher Weiſe nach den Beſtimmungen 
des Direktors beim Reichstag, Geh. Regierungsrath Knack, ge⸗ 
troffen worden. Der erſte Theil auf der rechten Seite, von 
Präfidententiſch ausgeſehen, wird von den Konſervativen ein⸗ 
genommen. Der Ehrenplatz auf der erſten Bank in der Nähe 
des Reichskanzlers, den Graf Moltke immer inne gehabt hat, iſt 
Herrn v. Levetzow zur Verfügung geſtellt worden. 


Auf der 


zweiten Bank haben die alten Plätze Frhr. v. Manteuffel und 


Frhr. v. Hammerſtein inne. 
ſervativen reſervirt. 
Bank als Erfter nach den Konſervativen hin fitzen. Den dritten 
und vierten Keil werden die Mitglieder des Centrums beſetzen. 
Auf den letzten beiden Bänken dieſer Keile werden die Antiſemiten 
ſitzen, Ahlwardt direkt an der Thür zu den Wandelgängen, 
Liebermann v. Sonnenberg ſich mit Fusangel berührend. Der 
fünfte Keil wird von den Nationalliberalen beanſprucht, unter 
ihnen Krupp und Dr. Dietrich Hahn. Der ſechſte Keil wird von 
der Freiſinnigen Volkspartei, Freifinnigen Vereinigung, Süd⸗ 
deutſchen Volkspartei und einem Theil der Sozialdemokraten be⸗ 
ſetzt. Den fiebenten Keil füllen die anderen Sozialdemokraten, 
als letzter das jüngſte Reichstagsmitglied Buel. 

— Nach der offiziellen Fraktionsliſte des Reichstags zählen 
die Deutſchkonſervativen 76 Mitglieder, die Reichspartei 23, die 
deutſche Reformpartei (Antifemiten) 10 (Dr. Böckel, Gräfe, 
Hänichen, Hirſchel, Klemm (Dresden), Köhler, Lieber (Meißen), 
Lotze, Werner und Zimmermann), das Centrum 99, die Polen 
19, die Nationalliberalen 51, die freifinnige Vereinigung 11, 
deutſche freifinnige Volkspartei 22, ſüddeutſche Volkspartei 12, 
die Sozialdemokraten 43 Mitglieder. Bei keiner Fraktion find 
26 (8 Elſaß⸗Lothringer, Ahlwardt, Bachmaier, Graf Bernſtorff 
(Uelzen), Graf Bismarck (⸗Schönhauſen), Brückmeier, Prinz 
Carolath⸗Schönaich, Graf v. d. Decken, Fusangel, Freiherr von 
Hodenberg, Hofmann (Dillenberg), Frhr. von Hornſtein, Jo⸗ 
hannſen, Langerfeldt, Leuß, Liebermann v. Sonnenberg, Röfide, 
Dr. Sigl, Thomſen). — Die Deutſchkonſervativen haben 71 
Mitglieder und 5 Hospitanten (Graf Inn⸗ und Knyphauſen, 


Pöhlmann, Rieckehof⸗Böhner, Graf Schlieffen, Frhr. Zorn von 


Bulach). Nach der „Kreuzzeitung“ dürfte dieſe Liſte kaum in 
allen Theilen richtig ſein. Zu den Hospitanten der Deutſch⸗ 
konſervativen gehört zum Beiſpiel auch der Prinz A. zu Hohen⸗ 
lohe. Ob er oben unter die Mitglieder der Fraktion gerechnet 
oder ganz fortgelaſſen iſt, iſt nicht erfichtlich. 

— Die Mitglieder des proviſoriſchen geſchäftsführenden Aus: 
ſchuſſes der freifinnigen Vereinigung, Dr. Th. Barth, H. Rickert 
und Karl Schrader hatten am 1. Juli zu einer Verſammlung 
hieſige oder hier anweſende Gefinnungsgenofjen eingeladen, der 
auch eine große Zahl ehemalige Mitglieder der „liberalen“ Ber 
einigung beiwohnten, die ſich im Laufe der Jahre von dem po⸗ 
litiſchen Leben mehr oder weniger zurückgezogen hatten. Nach 


eingehender Berathung wurde laut der „Voſſ. Ztg.“ ein Aufruf 


zur Bildung eines allgemeinen Wahlvereins beſchloſſen, der vor⸗ 
läufig den Namen der „freifinnigen Vereinigung“ tragen ſoll 
und deſſen Grundlage das Programm der freifinnigen Partei 
von 1884 fein fol. Die endgültige Konſtituirung der Vereint⸗ 
gung, der Ausbau des endgültigen Programms und die Ent⸗ 
ſcheidung über die Benennung der Vereinigung ſoll der weiter⸗ 
hin zu berufenden Generalverſammlung vorbehalten bleiben. Der 
Aufruf wird nach Einholung der Beitrittserklärungen in allen 
Theilen des Reiches noch im Laufe dieſer Woche zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen. Bis zur anderweitigen Beſtimmung durch die 
Generalverſammlung beſteht der geſchäftsführende Ausſchuß der 
freiſinnigen Vereinigung außer den Herren Reichstagsabgeordne⸗ 
ten Dr. Th. Barth, Direktor Fr. Goldſchmidt (Schatzmeiſter), 
Hinze, Rechtsanwalt Jonas, Reichstagsabgeordneter, H. Rickert, 
K. Schrader. 

— In der deutſchen Reformpartei (Antiſemiten) des Reichs⸗ 
tags wird Dr. Böckel den Vorſitz führen. 

— Für die Nachwahl in Bingen⸗Alzey ſoll, der „Frankf. 
Ztg.“ zufolge, nicht, wie die „Voſſ. Ztg.“ empfohlen hatte, Prof. 
Virchow, ſondern Reinhard Schmidt Elberfeld von der Partei 
Richter aufgeſtellt werden. 

— Die Abgeordneten Thomſen und Langerfeldt (bisher 
wild) find der freiſiunigen Vereinigung beigetreten. 

Helgoland, 3. Juli. Die Manöverflotte unter dem Kom⸗ 
mando des Admirals Schröder, 16 Schiffe, iſt, von der Oſtſee 
kommend, in nächſter Nähe der Inſel vor Anker gegangen. Es 
herrſcht reger Verkehr zwiſchen der Inſel und der Flotte. Auch 
Prinz Heinrich iſt anweſend. Der Abfahrt der Flotte nach Wil⸗ 
helmshaven wird für morgen früh entgegengeſehen. 


SE Ausland. 
Der Direktor des Mozarteums, Otto 


Salzburg, 4. Juli. 
Bach, iſt geſtorben. 

Madrid, 4. Juli. Da Gamazo es ablehnte, das Juſtiz⸗ 
budget umzuredigiren, jo iſt eine miniſterielle Kriſis wahr⸗ 
ſcheinlich. 

Sofia, 3. Juli. Wie die „Agence balcanique“ mittheilt, 
verließen Generalinſpektor Nikolajew und Oberſtlieutenant Tanti⸗ 
low bei dem letzten Empfang in demonſtrativer Weiſe das prinz⸗ 
liche Palais, weil fie ſich durch ihren Platz und durch die Reihen⸗ 
folge bei der Vorſtellung für zurückgeſetzt erachteten. Prinz Fer⸗ 
dinand legte beiden einen 48 ſtündigen Hausarreſt auf und ließ 
beide des aktiven Dienſtes entheben. 

Konſtantinopel, 4. Juli. Der ehemalige Arbeitsminiſter 


Raif⸗Paſcha iſt zum Generaldirektor der indirekten Steuern er⸗ 
nannt worden. 


Frovinzialnachrichten. 
Culm, 3. Juli. (Ablaß). Zu dem katholiſchen kirchlichen Ablaßfeſt 
am Sonntag den 2. Juli hatten ſich Gläubige in ſehr großer Zahl, zum 
Theil auch aus recht weiter Entfernung, theils mit der Eiſenbahn, theils 
auf Fuhrwerken, theils zu Fuß, hier eingefunden. den Hauptſtraßen 
der Stadt war meiſtens ein förmliches Gewoge von feſtlich gekleideten 
Menſchen. Auf dem Markt ſtanden lange Reihen von Buden, denen der 
Verkauf von Speiſen und Kurzwaaren freigegeben war. Das Wetter 
war außerordentlich günſtig, leicht bewölkter Himmel, kühlender Wind; 
erſt gegen Abend wurde es ganz klar und damit auch drückend warm. 


Der zweite Theil iſt den Freikon⸗ ö 
Graf Herbert Bismarck wird auf der fünften 


{ 


Kulm, 3. Juli. 
für den Verein für Jugend⸗ und Volksſpiele, unter Leitung des Abge⸗ 
ordneten von Schenkend orf in Görlitz, nach Vorſchlag des Magiſtrats, 
auf 5 Jahre eine Beihilfe von jährlich 10 Mk. bewilligt. Auf ein Haus 
wurde ein Darlehn von 3000 Mk. aus dem Stadtvermögen bewilligt. 

ierbei kam zur Sprache, ob es zweckmäßig oder nothwendig ſei, dem 

chuldner die Bedingung aufzuerlegen, daß er das Darlehn dereinſt in 
Gold zurückzuzahlen habe. Herr Stadtkämmerer Fiſchbach erklärte das 
ür eine überflüſſige Maßregel, weil im preußiſchen Staat und in 
Deutſchland das Silbergeld und Papiergeld ebenſo vollwerthig ſei wie 
das Goldgeld. Dieſer Anſicht wurde zugeſtimmt. Es wurde dann davon 
Kenntniß genommen, daß der Bezirksausſchuß in Marienwerder für das 
laufende Steuerjahr die Erhebung der Kommunalſteuer mit 300 Prozent 
von der Einkommen⸗ und 150 Prozent von der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer genehmigt hat. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 3. Juli. (Das Getreide) hat 
infolge der Dürre, wie ſich jetzt bemerkbar macht, doch ſehr gelitten. 
Auf leichterem Boden ſind die Roggenähren, welche kaum fingerlang 
find, noch vielfach leer. Die Körner find fein wie Hinterkorn. Auch 
die Gerſte und der Weizen find vielfach ſtark gebräunt, obgleich ſie noch 
lange nicht ausgewachſen ſind. Die gepflanzten Runkeln ſind auf manchen 
Stellen total ausgebrannt. 

Graudenz, 3. Juli. (Lokalgewerbeausſtellung). Im hieſigen Ge⸗ 
werbeverein iſt angeregt worden, im Jahre 1895 in Graudenz wieder 
ann a ug für Graudenz und die Nachbarkreiſe zu ver⸗ 
Nitalten, 

Marienwerder, 3. Juli. (Weſtpreußiſche Cigarren). Im Auftrage 
des Landwirthſchaftsminiſters wurden im vergangenen Jahre von Tabaks⸗ 
pflanzern unſerer Niederung auf kleineren Parzellen Büngungsrerſuche 
gemacht, welche die Erziehung preiswerthigeren Tabaks zum Zweck haben. 
Jetzt hat der Miniſter jenen Pflanzern einige Kiſtchen Cigarren über⸗ 
ſandt, welche aus dem im Vorjahre geernteten Tabak hergeſtellt ſind. 
Die Waare iſt noch friſch, und es läßt ſich ein abſchließendes Urtheil 

ber die Güte des Krautes noch nicht gewinnen. Havannas ſind es in 
jedem Falle nicht, was wir, ſo ſchreibt man der „Danz. Ztg.“, als ge⸗ 
wiſſenhafte Berichterſtatter an unſerem Leibe erprobt haben. 

Dt. Krone, 3. Juli. (Zwangsverſteigerung). Das im biefigen 
Kreiſe gelegene Rittergut Boeskau iſt im Wege der Zwangsverſteigerung 
dom Baumeiſter Hartmann in Dresden für den Preis von 245 500 Mk. 
gekauft worden. 

Danzig, 4. Juli. (Das unvorſichtige Umgehen mit einer Schußwaffe! 
bat wieder ein Menſchenleben gefordert. Als am Sonnabend ein etwa 

jähriger Mann in der Katergaſſe ſeinen Revolver reinigen wollte, ent⸗ 
lud ſich derſelbe plötzlich, und das Geſchoß drang dem Manne in die 
erzgegend. Obwohl ſofort ärztliche Hilfe zur Stelle war, iſt der Ver⸗ 
letzte geftern ſeiner Verwundung erlegen. 8 

Elbing, 4. Juli. (Wegen vorſätzlicher Na iſt der Töpfer 
Ewert, der Urheber des Großfeuers in Tolkemit, vom Schwurgericht zu 

Jahren Zuchthaus verurtheilt. e 

Königsberg, 3. Juli. (Leichenbegängniß). Nachdem ſchon in Wild⸗ 
bad für den verſtorbenen Oberbürgermeiſter Selke eine erhebende Leichen⸗ 
eier ſtattgefunden hatte, an welcher u. a. der Reichsgerichtspräſident 

imſon nebſt Familie und viele Kurgäfte theilnahmen, traf geſtern die 
eiche hier ein, auf dem Bahnhof waren die Herren Bürgermeiſter 
offmann, Stadtverordneter Dr. Roſenſtock, Vertreter der Immanuel⸗ 
oge u. a. anweſend. Beim Ausgang des Bahnhofs wurde der mit 
Dielen Kränzen bedeckte Sarg von einem Kommando der ſtädtiſchen 
euerwehr unter Führung des Herrn Branddirektors mit den üblichen 
tenbezeugungen in Empfang genommen. Unter Borantritt zweier 


4 (üteltragenden Feuerwehrmänner und flankirt von den übrigen wurde 


er Sarg dann in Begleitung der Leidtragenden nach der Immanuel⸗ 
oge gebracht, woſelbſt die Aufbahrung in Mitten eines dichten Lorbeer⸗ 
ains erfolgte. Die Statuen des Saales waren in ſchwarzen Flor ein⸗ 
ehüllt. Unzählige prachtvolle Kränze und Palmwedel von ftädtiſchen 
ehörden, Schulen, den Logen, Korporationen, der Preſſe, von Vereinen 
und perſönlichen Freunden des Verblichenen geſpendet, bedeckten den 
Sarg. Zwei dienende Brüder halten die Todtenwacht. Ueber dem 
Sarge hing, mit Trauerflor umkränzt, das Bruſtbild des Verſtorbenen. 
lele Leidtragende beſuchten die Trauerſtätte. Die Logen und viele 
entliche Gebäude hatten halbmaſt geflaggt. Nachmittags wurde die 
iche nach einem Traueramt in feierlichem Zuge nach dem Tragheimer 
ſrchhof gebracht und dort beſtattet. Die Betheiligung der Behörden, 
örperſchaften und Vereine, ſowie der Stadtoberhäupter der Provinz 
tpreußen und den Nachbarprovinzen war ungemein zahlreich. 

Königsberg, 4. Juli. (Oberbürgermeiſterpoſten). Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat in der heutigen Sitzung beſchloſſen, die Wahl 
für den Poſten des Oberbürgermeiſter nicht auszuſchreiben, aber Herrn 

ürgermeiſter Hoffmann für die Wahl im September zu empfehlen. 
Ferner hat dieſelbe das Kanaliſationsprojekt Dankwarts vorläufig ange⸗ 
men. 

Königsberg, 4. Juli. (Auswandererſtatiſtirj '. Im vergangenen 
Monat find 387 jüdifbe und 147 ariftliche, im ganzen 534 Auswanderer 
> Rußland auf dem hieſigen Oſtbahnhof eingetroffen und von hier 

ber Berlin, Hamburg und Bremen nach Amerika weiter gereiſt. 
Inſterburg, 3. Juli. (Oberpräfident von Weſtpreußen), Exzellenz 
von Goßler, traf geſtern Nachmittag mit feiner Gemahlin und Tochter 
zum Beſuch in Schloß Georgenburg ein. 0 
bild, Inſterburg, 3. Juli. (Denkmal). Es hat ſich hier ein Komitee ger 
ildet, welches dem verſtorbenen Oberbürgermeiſter Korn, welcher viele 
d re hindurch an der Spitze des Gemeinweſens dieſer Stadt geſtanden 
at, ein würdiges Denkmal zu ſetzen beabſichtigt. 
im zAus dem Kreiſe Nagnit, 2. Juli. (Eine graufame Gerichtsſzene 
n Thierreiche) läßt ſich die „Königsb. Allg. Big." von einem hiefigen 
N rreſpondenten wie folgt berichten: Bei dem Grundbeſitzer W. zu 
pehliſchken hatte in vergangener Woche ein Spatz von einem leerſtehen⸗ 
a Schwalbenneſt Veſitz ergriffen, um ſich darin mit feinem Weibchen 
baulich niederzulaſſen. Kaum hatte er am anderen Tage mit der Aus⸗ 
dattung des Baues begonnen, als ein Schwalbenpärchen, dem eine Katze 
— Heim zerſtört hatte, gleichfalls hier den Einzug halten wollte. Es 
einde aber von dem ſtärkeren Spatzen zurückgeſchlagen, und alle Verſuche 
77 Zahl von circa 10 hilfsbereiten Schwalben, ihn herauszubringen, 
fi ßlangen. Letztere zogen ſich ſcheinbar beruhigt zurück, doch bald kamen 
5 wieder, und während zwei ihre Angriffe wiederholend den Spatzen im 
5 e feſthielten, trugen die anderen ſchnellſtens das übliche Baumaterial 
erdei; in wenig Augenblicken war die Oeffnung zugemauert und der 
N Ndringling gefangen. Als man bald nach dem Abzuge der Schwalben 
as Neſt öffnete, wurde der Sperling erſtickt vorgefunden und heraus⸗ 

nommen, worauf die Schwalben, als wäre nichts geſchehen, von dem 


au Beſitz nahmen. . 

ver, Indwrazlaw, 3. Juli. (Das Provinzialfeft der polniſchen Turn, 

vereine), verbunden mit der Fahnenweihe des hieſigen polniſchen Turn⸗ 

Tueins fand geſtern hier ſtatt. Zu dieſem Feſte waren 200 polniſche 

urner aus der Provinz, auch eine Anzahl von außerhalb (Lemberg, 
Berlin ꝛc.) erſchienen. Es wurden die Statuten eines zu 


den 


rakau, 


Mündenden polniſchen Provinzial⸗Turnvereins berathen. An dem Schau⸗ 
u nen, welches unter Leitung eines Lemberger Turners ſtattfand, nahmen 
Ngefähr 50 Turner theil. 
geſt Bromberg, 3. Juli. (Ein allgemeiner deutſcher Wahlverein) iſt 
do ern für den Bromberger Wahlkreis gegründet worden. Landrath 
Pr N Unruh hatte zur vertraulichen Verſammlung etwa 60—80 Herren 
N. allen Parteien und Berufsklaſſen geladen. Allgemein wurde die 
othwendigkeit anerkannt, daß zur Vermeidung zukünftiger Zerſplitterun⸗ 
955 unter den Deutſchen bei den politiſchen Wahlen und zur Verhütung 
Ubes voreiligen Sondervorgehens ſeitens einer einzelnen Partei gegen⸗ 
5 er den anderen deutſchen Parteien ein Wahlverein von Deutſchen aller 
olitiſchen Parteirichtungen als einheitlich regelnde und einheitlich ein ⸗ 
richtete Centrale zu ſchaffen iſt, unbeſchadet der ſonſtigen politiſchen 
Mabie, denen die Pflege ihrer Intereſſen neben dem allgemeinen deutſchen 
blinterefje überlaſſen bleibt. . 
Ta Poſen, 4. Juli. (Zur Anſiedelung. Deputation). Das „Posener 
drohe git, meldet: Die Anſiedelungskommiſſion hat das 4000 Morgen 
Bet e Polengut Waldowo bei Flatow von Edler v. Gräve angekauft. — 
ungen Beſchleunigung der Eindeichung der Warthe wird demnächſt 
und ührung des Abgeordneten v. Cegielski eine Deputation deutſcher 
polniſcher Bürger Poſens zum Kaiſer reiſen. Die Einführung bei 
Raifer wird der Abg. v. Koscielski übernehmen. 
ſich Wreſchen, 3. Juli. (Begründete Bitte). Heute Nachmittag begab 
Landen Trupp Tagelöhner, etwa 20 Mann, nach dem Bureau des hieſigen 
5 rathsamts und fuchte eine Audienz zu erlangen. Zwei Arbeiter 
and en als Sprecher vorgelaſſen, und dieſe ſprachen im Auftrage der 
eren die Bitte aus, man möchte die Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen, 


(In der letzten Stadtverordneten⸗ Sitzung) wurde 


welche die Arbeitslöhne hier ſehr herabdrücken, ausweiſen. Sie begründeten 


ihre Bitte dadurch, daß ſie keine Arbeit erhalten könnten und mit ihren 


Familien darben müßten. Es wurde ihnen Abhilfe zugeſichert. 
Schneidemühl, 3. Juli. (Die Abbrubsarbeiten) auf der Stätte des 
Brunnenunglücks nehmen ungeſtörten Fortgang. Die Senkungen haben 


gänzlich aufgehört. 
Lokalnachrichten. 
3 Thorn, 5. Juli 1893. 

— (Cahrterleichterung). Die königliche Bahnverwaltung wird 
zur Erleichterung des Beſuches der Gewerbeausſtellung in Konitz in der 
Zeit vom 2. bis einſchließlich 17. September d. J. auf den Stationen 
unſeres Bezirks Rückfahrkarten zweiter und dritter Klaſſe nach Konitz 
zum einfachen Fahrpreiſe, giltig für zwei Tage, verausgaben laffen. 
Die Rückfahrt kann am zweiten Tage beliebig erfolgen. Fahrt⸗ 
unterbrechung wird weder auf der Hin⸗ noch auf der Rückfahrt geſtattet. 
ae wird nicht gewährt. Weiteres ift auf den Stationen zu er⸗ 
ahren. . 
— (Ueber das Aufkleben der Freimarken) auf Poſt⸗ 
Packetadreſſen hat das Reichspoſtamt folgende, namentlich für die Ge⸗ 
ſchäftswelt wichtige Verfügung erlaſſen: Bei Packetadreſſen ſind fortan 
die zur Frankirung zu verwendenden Freimarken thunlichſt auf der 
Vorderſeite der Adreſſe aufzukleben. Der mit den Bemerkungen bedruckte 
Theil der Rückſeite der Begleitadreſſe iſt zur Aufklebung von Werthzeichen 
nur inſoweit zu benutzen, als ſich die Freimarken nicht auf der Vorder⸗ 
ſeite anbringen laſſen. 

— (Die Trinkgeldfrage) iſt nun von den Gaſtwirthen felbft 
aufs Tapet gebracht worden. Der internationale Verband der Gaſt⸗ 
wirthe, welcher am 3. d. M. in Zürich zuſammentrat, hat nämlich ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, für die Abſchaffung des Trinkgeldes, das dem Stande 
der Hotelwirthe unwürdig ſei, in Agitation zu treten. 

— (Coppernikus⸗ Verein). Der hiſtoriſche Verein in Poſen 
beabſichtigt einen Ausflug mit Damen nach unſerer Stadt zu unter⸗ 
nehmen, und wird Sonntag den 9. d. M. in einer Stärke von etwa 50 
Perſonen hier eintreffen. Der hieſige Coppernikusverein wird den Gäſten 
unſere Sehenswürdigkeit zeigen, und dann mit ihnen zuſammen im 
Artushofe ſpeiſen und ein paar Abendſtunden in der Ziegelei zubringen. 
Es iſt zu wünſchen und zu hoffen, daß die Mitglieder und ihre Ange⸗ 
hörigen ſich möglichſt vollzählig betheiligen. 

— (Der Landwehrverein) hält nächſten Sonnabend abends 
8 Uhr bei Nicolai eine Hauptverſammlung ab. 

Der Handwerkerverein) unternimmt nächſten Sonntag 
eine Fahrt auf Wagen nach Barbarken. Die Abfahrt erfolgt nachmittags 
2½ Uhr von der Esplanade. 

„ Konzert), Nächſten Sonnabend Abend und Sonntag Na: 
mittag veranſtaltet die Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz 
zwei Extrakonzerte unter Mitwirkung des Kammermuſikers, Bam 
Chriſtian Fleiſcher, Piſtonvirtuoſen am Hoftheater zu Meiningen. Ueber 
denſelben ſchreibt das „Caſſeler Tageblatt und Anzeiger“: „Der Piſton⸗ 
virtuoſe Herr Chr. Fleiſcher feiert in der Karlsaue und Schaub's Garten 
durch ſeine vorzüglichen Leiſtungen fortwährend Triumphe. Er iſt einer 
der bedeutendſten Piſtonvirtuoſen, der ſein Inſtrument mit vollendeter 
Technik beherrſcht. In Kompoſitionen von Hartmann, Arbau 2c., die 
außerordentlicher Fertigkeiten bedürfen, ſowohl, als auch im Vortrag von 
Liedern erwirbt ſich der Künſtler ſtets einen großen Beifall, welchen der⸗ 
ſelbe auch in reichem Maſſe verdient. Sein Gaſtſpiel iſt deshalb auch 
noch für mehrere Tage in Ausſicht genommen“. 

— Sommertheater). Guftav Freytags Luſtſpiel „Die Journa⸗ 
liſten“ wurde geſtern von dem gut gefüllten Hauſe mit freundlichem 
Beifall aufgenommen. Die Hauptrolle des Conrad Bolz ſpielte Herr 
Banſe. Er bringt alle Eigenſchaften eines Darſtellers zu der Rolle mit, 
die „liebenswürdig“ genannt werden; mit ſichtbarem Fleiß hat er ſich 
ſeiner Aufgabe bemächtigt. Eine Neigung zu zarten, rührenden Wir⸗ 
kungen, die er auch ſonſt verräth, wußte er geſchickt an einzelnen Stellen, 
3. B. bei der Erzählung von der Errettung aus der Feuersbrunſt, im 
Geſpräch mit Adelheid, zu verwerthen, und ebenſo geſchickt verſteht er an 
der Grenze der Rührung vorüber zu voltigiren, um in den reineren 
Humor zurückzukehren. Einen Fehler hatte ſeine Auffaſſung der Rolle 
doch: für öfteres Spielen derfelben würde ſich empfehlen, im Gang und 
in der äußeren Haltung etwas mehr behagliche Gelaſſenheit zu beobach⸗ 
ten. Bolz iſt zwar ſelbſtverſtändlich ein Mann, der ſich im Salon mit 
Gewandtheit zu bewegen verſteht, aber allzu „patent“ darf er doch auch 
nicht ſein. Vor allem aber dürfte der Darſteller einige Aufmerkſamkeit 
darauf zu richten haben, daß die zahlreichen luſtigen und barocken Ein⸗ 
fälle der Journaliſtenphantaſie von der in Gelee gekochten Seeſchlange 
an bis zu den Negern, die mit weißer Oelfarbe angeſtrichen werden 
ſollen, noch unbefangener, noch naiver herausſprudeln. Herr Banſe 
ſpielt und ſpricht dieſe Stellen immer noch ein wenig ſo, als ob Bolz 
eine theatraliſch angelegte Natur wäre, welche dieſe Witze mit Abſicht 
aufſucht; er ſpricht ſie wie eben ein Schauſpieler ſie ſpricht, der da weiß, 
daß er eine Pointe herausbringen will, die weithin wirken ſoll. Bolz 
iſt von anderer geiſtiger Verfaſſung. Er leidet eher an der Fülle der 
Ideenaſſociationen, die ihm fortwährend kommen, er iſt vollſtändig 
naiv, unbefangen, ohne Berechnung, daß er witzig wirken ſoll; es iſt ein 
Ueberfluß, der abſichtsloſe Redaktionsjargon, den ja Freytag ſo unüber⸗ 
trefflich gezeichnet hat. Die Vorſtellung der „Journaliſten“ iſt im übrigen 
bekannt. Es darf jedoch nicht vergeſſen werden, auf den ganz meiſter⸗ 
haften Schmock hinzuweiſen, den Herr Fiſcher ſpielte. Das war eine 
köſtliche Judenfigur, ſchlagend richtig beobachtet und doch klugerweiſe 
nicht das Gebiet unangenehmer Karrikatur berührend. Es ift ganz 
hübſch, wenn Schmock bei ſeinem letzten Abgange fragt: „Wo iſt denn 
die Caviarſemmel?“, obwohl Freytag kein Wort davon geſchrieben hat. 
Dieſe Improviſation aber beleuchtet die Situation auf das drolligſte und 
darf darum gelten. Aber wenn Schmock ſagt: „Ich habe geſchrieben 
links und wieder rechts. Ich kann ſchreiben nach ſeder Richtung“ und 
dann hinzufügt: „Ich habe auch geſchrieben quer“, ſo ſollte das der 
gute Geſchmack des Darſtellers und die Regie nicht zulaſſen. Ein 
Schriftſteller, wie Guftav Freytag, der ſelber reichen Witz genug hat, 
ſollte von derartigen Zuſätzen, die für Moſer und Benedix zuläſſig ſein 
mögen, verſchont bleiben. Ein Luſtſpiel, das in unſerer Luſtſpiel⸗ 
literatur in feiner Art klaſſiſch geworden iſt, verträgt dergleichen nicht. 
Frau Proskas Spiel als Adelheid Runeck erreichte im letzten Akt, wo es 
A um den Verkauf der „Union“ handelt und beſonders in der Szene 
mit Bolz eine geradezu muſtergiltige Höhe. Anerkennend hervorzuheben 
ſind noch die Leiſtungen der Herren Olbrich als trefflicher Redakteur 
und Lyriker Bellmaus, Hanſing als Weinhändler Piepenbrink und 
Stange in der wenig dankbaren Rolle des Oberſt Berg. — Der Hin⸗ 
weis, daß der Dichter der „Journaliſten“, wie in den betr. den hiefigen 
Banden zugegangenen Annoncen und auf dem Theaterzettel zu leſen 

and, nicht Freitag, ſondern Freytag heißt, wird ſeitens der Direktion 
jedenfalls ebenſowenig Beachtung finden, als unſere neuliche Richtig⸗ 
ſtellung bezüglich der „Falſchen Heiligen“, welche heute Abend abermals 
ganz demonſtrativ als funkelnagelneu und als Blumenthal'ſches Produkt 
in Szene geht. Es ſei nicht unterſucht, in welcher Weiſe ſolches Ver: 
Hhren dem Publikum gegenüber Berechtigung hat. 

— F In der geſtrigen Sitzung des Schieds⸗ 
gerichts für die Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung des Kreiſes Thorn 
gelangten 9 Anträge zur Erledigung, von denen 1 bewilligt, 4 ab⸗ 
gelehnt und über andere 4 Beweis erhoben werden ſoll. 

— Gauernregeln für den Monat Juli, Heumond). Iſt 
Sieben Brüder (10.) ein Regentag, fo regnet es noch ſieben Wochen 
darnach. — Margarethen⸗Regen (13.) bringt den Nüſſen keinen Segen. 
— Maria Magdalene (22.) ſetzt dem Hopfen Spulen auf. — Wenn es 
um Mariä Heimſuchung (2.) regnet, ſo ſoll es noch vier Wochen regnen. 
— St. Jakobstag (25.) Vormittag deuten thut die Zeit vor Weihnachten, 
das halt im Hut, und Nachmittag die Zeit nach Weihnachten, alſo ſollſt 
Du nach dem Wetter trachten; ſcheint die Sonne, wird es kalt, regnet 
es, ändert ſich das Wetter bald. — Die Sonne im Juli hat noch keinen 
Bauern aus dem Lande geſchienen. — Was Juli und Auguſt nicht ver⸗ 
mocht, wird auch im September nicht gar gekocht. — Wenn es an 
Margarethe regnet, ſo kommt das 8 ſchlecht ein. — Regnet es an 
Maria⸗Magdalenentag, ſo folgt gewiß mehr Regen nach. — Wie der 
Juli war, wird der Januar. — Regnet's an Mariä Heimſuchungstag, 
jo hat man noch ſechs Wochen Regenplag. — Ist's ſchön am St. Jakobi⸗ 
tag, viel Wein man ſich verſprechen mag. — Die Juli⸗Sonne arbeitet 
für zwei. — Hundstage hell und klar, zeigen an ein gutes Jahr. — 
Von Sankta Anna (26.) beginnen die kühlen Morgen. — Wenns am 
Ulrichstag (4.) donnert, ſo fallen die Nüſſe vom Baum. — Sieben 
Brüder — Regen, bringt weder Nutzen noch Segen. — St. Jakob bringt 
Salz in die Birnen. — Wenn der Kohl gut geräth, ſo verdirbt das | 
Heu. — Drei Tage vor Jakobi Regen, bringt keinen guten Ernteſegen. 


— Dampft das Strohdach nach Gewitterregen, kehrt's Gewitter wieder 
auf andern Wegen. — Giebt Mariä Heimſuchung Regen, der wird auf 
40 Tage ſich legen. — Wind vom Niedergang (Weſten), iſt Regens An⸗ 
fang, Wind vom Anfang (Oſten), iſt ſchönen Wetters Anfang. — Wie 
das Wetter am Sieben Brüdertag iſt, fo fol es ſieben Wochen bleiben, 
— Wenn am Annatag die Ameiſen aufwerfen, ſoll ein ſtrenger Winter 
folgen. — Sucht Maria (2.) Regen heim, folgt im Auguſt erſt Sonnen⸗ 
ſchein. — Iſt es drei Tage vor Jakobi (22.—24.) ſchön, fo wird das 
Korn dauerhaft. — Jakobi klar und rein, wird Chriſtfeſt kalt und froſtig 
ſein. — Wechſelt im Juli ſtets Regen und Sonnenſchein, ſo wird die 
nächſte Ernte fruchtbar ſein. — Sommerhöhenrauch in Menge, iſt Vor⸗ 
bote von Winterſtrenge. — Wenn die Bohnen üppig gerathen, gerathen 
auch trefflich unſere Saaten. — Drei Tage vor Jakobi Regen, bringt 
ſchlechtes Korn allerwegen. 

— (Unfall) Als die fünfzehnzährige Scharwerkerin Franziska 
Ordenska auf einem hart an der Drewenz gelegenen zum Rittergut 
Seyde gehörigen Felde mit der Führung der von zwei Pferden gezoge⸗ 
nen Kartoffelhackmaſchine beſchäftigt war, ſiel dicht an der Grenze auf 
ruſſiſchem Gebiet ein Schuß, wodurch die Pferde ſcheuten und durch⸗ 
gingen. Die Kleider des Mädchens verwickelten ſich dabei in der 
Maſchine, ſodaß die Unglückliche mitgeſchleift und ſchwer am linken Arm 
und an der Hüfte verletzt wurde. Sie wird für längere Zeit arbeits⸗ 
unfähig ſein. 

— (An der Klauenſeuche erkrankt) iſt die Kuh des Zucker⸗ 
fabrik⸗Direktors Schmitz in Neu⸗Schönſee, Kreis Brieſen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein Fingerhut an der Weichſel, eine 
Broſche im Volksgarten, ein Portemonnaie mit Inhalt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,87 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt wieder gefallen. Die Waſſertemperatur beträgt heute 
15 ¼ Grad R. — Abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung 
Melaſſe und ruſſiſchem Spiritus und der Dampfer „Montwy“ mit einer 
Ladung Roggen, Weizen, Thorner Sprit, Pfefferkuchen, leeren Petroleum⸗ 
fäſſern und Stückgütern, beide Dampfer aus Danzig. 


Mannigfaltiges. 

(Einbruchsdfebſtahl). Der preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Karlsruhe find mittels Einbruchsdiebſtahls 15000 Mk. 
entwendet worden. Der Thäter iſt unbekannt. 

(Freigeſprochen). Das Pariſer Zuchtpolizelgericht hat 
die Studenten Jullien und Zimmer, welche angeklagt waren, den 
Verſuch unternommen zu haben, die amtlich verſiegelten Pa⸗ 
piere des verſtorbenen Nihiliſten Sawicki zu entwenden, frei⸗ 
geſprochen. 

(Die bevölkertſte Stadt Amerikas) iſt nach 
der Angabe des Verlegers des Wohnungsanzeigers Chicago. Die 
Zahl der Einwohner wird auf 2 160 000 geſchätzt — 400 000 
mehr als Newyork. 


Telegramme. 

Poſen, 5. Juli. Der geſtern Abend von der Straf⸗ 
kammer zu 2½ Jahren Gefängniß verurtheilte reiche Kauf⸗ 
mann Wreſchner aus Obornik hat ſich heute in der Ge⸗ 
fängnißzelle erhängt. 

London, 5. Juli. Bei der Kataſtrophe im Kohlen⸗ 
bergwerk Thornhill ſind anſcheinend ſämmtliche darin be⸗ 


findliche 145 Arbeiter getödtet worden. Die Nettungs⸗ 
arbeiten wurden infolge der Ausdehnung der Feuersbrunſt 
eingeſtellt. Es herrſcht große Erregung. 

Warſchau, 4. Juli. Das Waſſer der Weichſel 
fällt. Geſtern betrug ſein Stand bei Zawichoſt 3,02 Meter, 


heute 2,77 Meter. 
Warſchau, 5. Juli. Das Waſſer der Weichſel ſtieg 


von geſtern auf heute von 1,60 Meter bis 2,90 Meter. 
Verantwortfich für die Nedaktion: Paul Bombro wort in Thorn. 
— — — — I ee 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenderichf. 
En 1 5. Juli I 4. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſi 5 Banknoten p. Kaſſa . 215—45215—50 
Wechſel auf Warſchau kur » » » . 215—10 21525 
Preußiſche 3 % Konſols ] 86-90] 86—90 
Preußiſche 3½ %, Konſols 101—30 | 101— 
Preußiſche 4% Konſols A eo 107—50 | 107—30 
olniſche Pfandbriefe 5 % „„ 6720 67-30 
olniſche Liguidationspfandbrie fe 65—50| 65—50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 2 97-80 97—70 
Diskonto Kommandit Anthe ile 179—60 | 179—10 
Oeſterreichiſche Banknoten . . J165— 116465 


Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 
Cepibe-Ottober 3 


. 1157—70 | 158—50 
loko in Nemyort . . . . 5 R 


161—70 | 162—70 


Roggen: loke . 1 145— 145— 
0 n N 5 145-20 146—70 
ept.⸗Oktbr. ah 149—25 | 150—25 
Oktober⸗Nov. 8 5 78 159 —25 | 150—50 
Fäbsl Aüduüftftft . 1 48 70 48-60 
Ser tert 48—901 48 —70 

iin TI hohen ar NE 

Ser eee ie — — 
Co Nenn 
70er EN C 35-201 35—50 


70er Septb.⸗O ibn. 185-901 36—20 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4, pet. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 4. Juli. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 57,00 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 36,25 Mk. Gd. 


Willſt Du den rechten Vortheil zieh'n, 
nſekten tilgen in der That: 
o ford're echtes „Zacherlin“ 
Und kauf niemals ein Surrogat. 
Es tödtet der Inſekten Schaar 
Mit abſoluter Sicherheit, 
Und ſeine Wirkung, wunderbar, 
Rühmt man im Lande weit und breit. 
Was ſieghaft ſich Erfolg verſchafft, 
Wird ſtets bedroht von Pfuſchern ſein; 
Und da ihm fehlt die innere Kraft, 
Täuſcht man durch hohlen, äußeren Schein. 
Das Etikett', der Flaſchen Form, 
Wird echtem Fabrikat entlieh'n, 
Man imitirt — nach deſſen Norm — 
W Den Namen ſelbſt auf „—in“ und „lin“ 
Laß’ Dir nicht aus der Taſche zieh'n 
Das Geld, um das es wirklich ſchad', 
Und nimm für echtes „Zacherlin“ 
Kein aufgeſchwatztes Surrogat! 
Drum: Willſt der Täuſchung Du entflieh'n, 
Merk auf den Namen Zacherl g'rad'; 
Der ſteht auf jedem „Zacherlin“, 
Doch nie auf einem Surrogat! 


Täglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen 
Wechſel Gelder zu 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn den 1. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Quartierbillets für gewährtes Na⸗ 
turalquartier ſind behufs Auszahlung der 
Servisentſchädigung in unſerem Einquar⸗ 
tirungsamt niederzulegen. 

Thorn den 1. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 
Verkauf von Feldſchmieden. 


Es ſollen diesſeits 13 Feldſchmieden C/42 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Termin am 15. Juli d. J. vormittags 
11 Uhr, bis zu welchem verſiegelte Ange⸗ 
bote mit der Aufſchrift „Verkauf von Feld⸗ 
ſchmieden C/42” einzuſenden find. 

Bedingungen mit näherer Angabe des 
Zuſtandes der Schmieden liegen im dies⸗ 
ſeitigen Bureau — Zimmer Nr. 10 — zur 
Einſicht aus, können auch gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren von 1 Mark bezogen 
werden. 


Artilleriedepot Thorn. 


Hen 


aus der diesjährigen Ernte kauft 
Königl. Proviantamt in Thorn. 


Die zu rd. 7000 Mark veranſchlagte 
äußere Bretterbekleidung der drei Familien⸗ 
wohnhäuſer im Brückenkopfe bei Thorn und 
öſtlich und weſtlich deſſelben und deren Oel⸗ 
farbenanſtrich ſollen öffentlich verdungen 
werden, wofür Termin am 10. Juli 1893 
vormittags 10 Uhr in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer anberaumt iſt. Ebendort ſind die 
Verdingungsunterlagen einzuſehen, Verdin⸗ 
gungsanſchläge gegen Zahlung der Verviel⸗ 
fältigungsgebühren (0,30 Mark) zu ent⸗ 
nehmen und Angebote rechtzeitig, wohlver⸗ 
ſchloſſen und mit entſprechender Auffchrift 
verſehen einzureichen. 

Dem Termine können die Bewerber bei⸗ 
wohnen. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 

Garniſonbauinſpektor K. Heckhoff. 


Bekanntmachung. 


Die Gehilfenſtelle im hieſigen Standes⸗ 
amte iſt vom 1. Auguſt d. J. ab frei. Die⸗ 
ſelbe iſt dotirt mit monatlich 30 Mark und 
Gewährung der Gebühren, ſoweit deren 
Erhebung geſetzlich zuläſſig iſt — jährlich 
etwa 40 Mark. 

Bewerber haben ſich baldigſt bei mir 
perſönlich zu melden. 

Mocker den 3. Juli 1893. 

Der Standesbeamte. 
Hellmich. 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Dolksanwalte-Burcau 


verbunden mit einer Da de der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr. 
8. Streich, Voltsanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 
ruſſiſchen Sprache 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Schmerzloſe 

Zuhn- Operationen, 

Künftlige Zähne u. Plom ben. 
Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 


OGOLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Die National-Hypotheken-Kredit-Gefellfhaft, 


Eingetragene re mit unbeſchränkter Haftpflicht 
in Stettin 

hat den Verkauf ihrer 4 pt. Pfandbriefe zur Deckung des Bedarfs in Thorn, ihrer 

unterzeichneten P General-Agentur übertragen, welche die Werthe gegen 

Kaſſe zum jeweiligen amtlichen Börſencourſe, ohne Aufſchlag, abgeben wird. 


Thorn, den 1. Juli 1893. 
Die General-Agentur, 
O. v. Gusner. 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 
zu billigſten Preiſen. ME 
Julius Kusel. 


Eisschränke! 


in neueſter und ſolider Konſtruktion offerirt 
billigſt Alexander Rittweger. 


Reinleinene 


Carl Mallon-Thorn. 
Paradiesfinken, 


Blutſchnabelweber, Orangeweber, Tigerfink, 


eee 
C. Preiss, Breiteſtr. Rr. 32. 


Goldene A en von 36—400 Mark 


Reisfink, Bandfink, Wachteln, Kreuzſchnäbel, 7 amen-Uhren „ 24—150 „ 
1,50 Mark, Paar 3 Mark, Lerchen, iunge Silberne Herren-Uhren „ 12— 60 „ 
Eichhörnchen, Zwergtauben, Mohrenköpfe, = Aa ien „„ 


Weißköpfe, Mövchen, große Baſtardkröpfer, 
2 Mark, Paar 4 Mark, rothköpfige Zwerg⸗ 
papageien, weiße Reisfinken, 6 Mark, Paar 
12 Mark, Droſſeln, Rothkelchen, 3 Mark, 
Harzer Ge i 6 und 8 Mark, 
beſſere 10 Mark, fein feine 15 Mark, Weib⸗ 
chen 1,50 Mark, Graupapageien, Affen, 30 
Mark, Meerſchweine, Lachtauben, Schlag⸗ 
netze 1,50 Mark, Paar 3 Mark, Zitronen⸗ 
finken, Paar 2,50 Mark, Zeiſige, Paar 1,75 
Mark, Haſelmäuſe, Paar 6 Mark. In 
Tauſch nehme alles benannte auf Ankauf 
mit Preisangabe M. Redtmann's Verſandt⸗ 
geſchäft en gros & en detail, Gumbinnen 
Oſtpreußen. Von September koſten Zeiſige 
Paar 1,20 Mark, Dompfaffen Paar 2 Mark. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Kindermild, 


Rerilifiet, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
Milch pro Liter 16 Pf., frei ins 
Haus. Außerdem ſind Flaſchen mit 
ſteriliſrter Milch ſtets bei Herrn 
gäckermeiſter Szozepanski, Gerechteſtr. 6 
und Herrn Kaufmann Oterski, Brom⸗ 
bergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


Nickel⸗Uhren . 


„ i un 
Reello Werkstätte für Uhren-Reparaturen und Musikwerke 
t 


Aller Art. 
ene 


Ein gut erhaltenes 


Ruderboot mit Kiel, 


für 4 höchſtens 6 Perſonen, wird zu kaufen 
geſucht. Offerten erbeten unter 8. 8. an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


I. Kelchs 
Dampf. 
Vaſch⸗ 

Raſchinen, 


ſehr praktiſch, 
ſind käuflich, 
ſowie leihweiſe 
zu haben bei 


og. Boldt 


Neuft. Markt 
Nr. 20. 


W o 
kauft man die hilligſten 


Tapeten? 
R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 


Fümmiliche a Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
1 5 Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
Böttcherarbeiten führung ſämmtlicher 


werden dauerhaft und ſchnell 
— ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. 


Eine friſchmelkende 
"ER mer 51 a 
ſteht zum Verkauf 


bei 


Maler- und Lackirerarbeiten 
bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 
Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
G. Kaddatz, Gr.⸗Neſſau. [ Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


eueMusik zeitung 


illas ‚Fawilienblattm.Biogr.Novellen, belehr. Aufsätzen u. Gratisbellagen: 
Lieder, Klavier- u. Violinskücke, Musikästhetik ete. (Preis 1.4 / jährl. 
Probe-Nrn. gratis u. franko d. jede Buch-u.Husikalh. u. 7. Verleger Carl Grüninger, Stuttgar 


Sede 


NM 


* Beliebteſtes Unterhaltungsblatt! Belehrende Artikel! 15 
8 Schorers Fumilienbhlatt. 8 
8 Reichſter Inhalt — Glänzende Ausſtattung. 7 
ER Farbige Kunſt⸗ und Extra⸗Beilagen. s % 
(0) Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Mark oder in 18 Heften 8 
2 jährlich zu 50 Pf. bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
2 (Poſtzeitungskatalog Nr. 5824). 8 
2 Wegelin 8. 4 6, Leſ 1 17 N von der Verlagshandlung 2 
erlin SW. eſſauerſtraße 4. Ss] 
8 g J. H. Schorer A.-G. 8 
2 Zur Berufsfrage: a x 8 % 
($) Was ſollen unſere Kinder werden? Ein echtes Familienblatt 2 


Seeed 


Zur Abholung von 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 


h * 
Hausbeſiher⸗ Verein. 
Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Fonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 
Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 
6 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Breiteſtraße 6. 
5 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Brombergerſtr. 33. 
8., 1.Et., 1200 Mt., Mellin⸗u. Ulanenſtr.⸗Ecke. 
5 Zimm., 2. Et., 1100 Mk., Brombergerſtr. 33. 
4 Zimm., 1. Et., 1050 Mk., Schuhmacherſtr. 1. 
6 Zimm., 2. Et., 1000 Mk. Schulſtraße 23. 
1. „1 Mellinſtr. 89. 


6 77 * 000 ” 

88 1. „ 900 „ Schulſtraße 21. 
8 I. 90 eg 53. 
58 e aderſtraße 24. 
8 Part., 800 „ Brückenſtr. 8. 
6 „ 3. Et., 750 „ Breiteſtraße 17. 
Be „ 2. „ 700 ) Eliſabethſtr. 6. 
Laden m. Wohnung 700 Jakobſtraße 17. 


Reſtauration, Part., 600 Mk., Grabenſtr. 10. 
6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofſtraße 7. 
7 art., 600 „ Katharinenſtr. 18. 
„ I. Et., 600 „ Tuchmacherſtr. 2. 
„ 3. Et, 550 „ Seglerſtraße 22. 
„ 1. „ 550 „ Grabenſtraße 2. 
„ 2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 
„ Parterre 450 „ Kloſterſtraße 20. 
Parterre 450 „ Schulſtraße 21. 
7 1. Et., 450 „ Coppernikusſtr. 9. 
450 Schulſtraße 22. 
450 „ Tuchmacherfſtr. 2. 
420 „ Schulſtraße 22. 
5 . „ 400 „ Mauerſtraße 36. 
Kellerreſtaurant 400 „ Gerechteſtr. 35. 
3 Zimm., 1. Et., 370 „ Mauerſtraße 36. 
8 7 . „ 360 „ Mauerſtraße 36. 
350 en 53. 
0 ellinſtraße 76. 
Gerberſtr. 13/15. 
Mauerſtraße 36. 


οο οο e D = 


1. u 
„ Parterre 330 „ 
1 2. Et., 0 „ 


„ Parterre 330 „ Mauerſtraße 22. 
„ 2. Et., 315 „ Mauerſtraße 22. 
er 3. Et., 310 „ö Gerberſtr. 13/15. 


300 „ Coppernikusſtr. 9. 
Culmerſtr. 22. 
Mellinſtraße 88. 
Culmerſtraße 11. 
„128 „ aba 17. 
erberſtr. 13/15. 
Mellinſtraße 66. 
„ Hofſtraße 8. 
Culm. Chauſſee 54. 
Grabenſtraße 2. 
Baderſtr. 4. 
Coppernikusſtr. 5. 
Bäckerſtraße 21. 
er RE} 17 1 8 eiſtſtr. 6. 
„Erdgeſchoß 135 „ eue rage 22. 
177 BE „ Mauerſtraße 61. 
„ 3. Et., 80 „ Tuchmacherſtr. 11. 
„ Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
„ 1. Et. möbl. 20 „ Jakobſtraße 13. 
2 möbl. 12 „ Schloßſtraße 4. 


Lagerräume, 
Zimm., 3. Et., 290 „ 


1 2 ” * 
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Medioinalweine 


Depot bei Eduard Kohnert in Thorn. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 


empfiehlt F. Menzel. 


Cigarren 
n jeder Preislage, 


an 5 8 
0 
| 
95115 00 in Brand u. Güte 
N N empfiehlt 
8 dle Cigarren- und 
een -Tabakhandlung 
von 


h M. Lorenz, 
4 Thorn, Breitestr.50 


a, 


üter 


Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


SO, 000 Filos 


@ Verein. 


Bi 


Landwehr- 9 


\ 
N 


Hanptverjammlung 


am Sonnabend den 8. Juli abends 
bei Nicolai. 
Landgerichtsrath Schultz. 


andwerker-Verein. 


Sonntag den 9. Juli cr. 


Fahrt auf Wagen nach Barbarken. 


Abfahrt 2¼ Uhr von der Esplanade. 
Billets à 60 Pf. pro Perſon ſind bis 

Freitag Abend bei F. Menzel zu haben. 
Der Vorſtand. 


Uctorla-Theater. 


Donnerſtag den 6. Juli 1893: 
Die Fledermaus. 


Operette in 3 Akten von Joh. Strauß. 


Schul fe ſt 


der Schule Gremboc zy n den 8. d. 
Mis. in den Waldanlagen (Keſſel) des 
Gutsbeſ. Herrn Thober in Wieſenthal⸗ 


Heute Donnerſtag den 6. Juli er.: 


Krehsſuppe 


bei Albert Reszkowski, Thalgarten: 


Zahn-Atelier 


für künſtliche Zähne und Plomben,. 


Il. Schmeichler, Brückenſtr. 40, . 


REIT Mädchen zur Erlernung der feinen 
Damenſchneiderei können ſich melden bel 
E. Goertz, Modiſtin, Brückenſtr. 22. 


ie Wohnungen 
im J. und 3. Obergeſchoß, Preſteſtr. 46 
ſind ſofort zu vermiethen. 6. Soppart. 
3 en 
Eine Wohnung, 3% 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Alexander Rittweger: 


Vem 1. Oktober eine kleine Wohnung 
zu vermieten Achloßſtraße 10. 


Eine Wohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, per J. 
Oktbr. zu verm. 6. Tews, Altſt. Markt 18. 
Eine Mittelwohnung K 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen find vom 1. Oktober zu vet 
miethen Coppernikusſtraße 13. 

7 1 1 möbl. Wohnung von 2 Zim, 
Tivoli. mit auch ohne Beköſt., zu verm.: 
Kleine Hofwohnungen 
v. 1. 10. 93 ab zu verm. Tuchmacherſtr. 4. 

ie 2. Gtage Väckerſtraße 47 it zu 

vermiethen. 

möbl. Wohnung von ſofort zu verm. 
Gerſten⸗ u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11, z. erfr. 1Tr. 

2 Mittel wohnungen 

und eine Kellerwohnung hat zu ver 
miethen Wwe. F. v. Kobielska. 
Wohnungen, je 3 Zimmer mit ZW 

behör, 3 Treppen, für 85 Thlr. und 80 
Thlr., J Wohnung 1 Treppe für 75 Thlr. 
Culmerſtr. 20 zu vermiethen. H. Nitz. 


Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen Ecke 


herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade 


tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und. 


Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


öbl. Zim. n. Kab. zu verm. Bacheſtr. 13. 

7 aus drei Stuben, 
Eine Wohnung Satan, 
Küche, Entree und Zubehör billig zu ver? 
miethen ocker, Thornerſtraße 64 neben 
Bäckermeiſter Schütz. 
1 am Garten ſep. gelegenes möbl. Zimmer 

zu vermiethen. Schloßſtraße 4. 
Strobandſtraße 12. 


Wohnungen zu vermiethen 
7 A 5 b. 
Cine Wohnung, „ N aaa 


Putschbach. 


erſtenſtr. 6 it eine Parterrewohn 
von 3 Stuben, Entree, Küche u. Zub. 
für 420 Mark, eine Wohnung 2 Treppen, 
2 Stuben und Küche v. 1. Oktbr. zu verm. 
2 Zimmer, Küche und Zubehör iſt Heilige? 

geiſtſtraße 19 zu vermiethen. 

in gu möbl. Zim., m. o. ohne Penſion, 

billig zu verm. Tuchmacherſtr. 4, I. 
Zwei mittlere Wohnungen 
F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 
Hierzu eine Veilage von Carl 
Beermann, Filiale Bromberg 


bei 


betr. landwirthſchaftliche Maſchinen 2% 


Mol, Zimmer m. Brſchgl. 3. b. Bankſtr. 4. Hierzu Lofterfe⸗Fewiunliſte. 
— ————————— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Famſſſenwohnung zu verm. Öeritenitr. II. f 


e n mr 
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